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Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquariier , 29. April.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere aus dem westlichen Kanaluser
befindlichen Stellungen nördlich von Ppern
am l"gperlee -Bach bei Stennstraate und
Het Sas werden seit gestern nachmittag
ununterbrochen, aber vergeblich angegriffen,
östlich des Kanals scheiterte ein gegen un¬
seren rechten Flügel von Franzosen , Alge¬
riern und Engländern gestern abend ge¬
meinsam unternommener Angriff unter sehr
starken Verlusten für die Feinde . Die Zahl
der von uns in den Kämpfen nördlich von
Wern erbeuteten feindlichen Beschütze hat
sich aus 63 erhöht.

Feindliche Minensprengungen an der
Eisenbahn La Bassee -Vethune und in
der Eh ampagne  nördlich von Le Mes-
nil waren erfolglos . Bei Le Mesnil
wurden heftige französische Angriffe gegen
die von uns gestern nacht eroberten Stel¬
lungen unter starken Verlusten für den
sseind abgeschlagen. Die hier gemachten
französischen Befangenen befanden sich in
jammervoller Verfassung ; sie zitterten vor
Angst, da ihnen von ihren Offizieren vor¬
geredet war , sie würden , in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten , sofort erschossen.

Aus den Maashöhen südöstlich von Ver¬
dun schoben wir unsere Stellungen um
einige Hundert Meter vor und befestigten sie.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
östlich er Kriegsschauplatz.

Südlich von Kalvarja  setzten wir uns
in Besitz des Dorfes Kowale  und der
Höhe südlich davon.

Bei Dachowo südlich von Sochaczew er¬
oberten wir einen russischen Stützpunkt.

Oberste Heeresleitung.

Auch nördlich von Flirey  scheiterteein
feindlicher Angriff unter starken Verlusten.
Bei den Kämpfen aus den Maashöhen vom
24. bis 28. April haben die Franzosen allein
an Befangenen 43 Offiziere,  darunter
3 Regimentskommandeure , und rund 4000
M ann verloren.

Die Küstenbefestigung  Harwich an
der englischen Ostküste wurde heute nacht
mit Bomben belegt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Bortruppen unserer im nordwest¬

lichen Ruhland  operierenden Streitkräfte
haben gestern in breiter Front die Eisen¬
linie Dünauburg - Libau  erreicht . Ernst¬
haften Widerstand versuchten die in jener
Gegend vorhandenen russischen Truppen,
unter denen sich auch die Reste der Teil¬
nehmer am Raubzuge gegen Memel befin¬
den, bisher nirgends zu leisten.

Gegenwärtig sind Gefechte bei Suwal-
k i im Gange.

Bei Kalwarja  scheiterten größere
russische Angriffe  unter starken Ver¬
lusten . 5 Offiziere 500 Russen  fielen
unverwundet in unsere Hände.

Buch weiter südlich zwischen Kalwarja
und Augustow mißglückten russische Vorstöße.

Oberste Heeresleitung.

Sie Btlftifim Sun« ml
Vvaimn.

WTB . London , 29. April. Die „Times"
vernehmen aus Nordfrankreich, daß infolge
der letzten Gefechte die Verwüstung Pperns
jetzt vollständig  ist . Die Tuchhaile ist zer¬
stört, kaum ein Haus steht noch. Pope¬
lin ghe  hat ebenfalls schwer gelitten . Die
Station,  auf der die englischen Verwundeten
in die Züge gebracht wurden, liegt in
Trümmer,  so daß die Verwundeten in den
Kellern der benachbarten Häuser in Sicherheit
gebracht werden mutzten.

WTB. Großes Hauptquartier , 30. April.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste  herrschte rege feindliche

Fliegertätigkeit.  Fliegerbomben rich¬
teten in Ostende nur unerheblichen Schaden
an Häusern an.

Die Festung Dünkirchen  wurde gestern
von uns unter Artilleriefeuer genommen.

In Flandern  verlies der Tag ohne be¬
sondere Ereignisse. Nachts griff der Feind
Mischen Steenstraate und Het Sas an . Das
«efecht dauert noch an . Die Brücke n-
vopfe  auf dem westlichen Kanalufer bei
von Orten Steenstraate und Het Sas sind
von uns ausgebautundfestinunsererHand . '

Östlich des Kanals  nördlich vonPperi
versuchten Zuaven und Turkos unserei
-Aen Flügel anzugreisen . Ihr Angris

»rachm unserem Feuer zusammen.
^ lln der Champagne  nördlich von L
ŝ Esnil konnten die Franzosen nichts voi
vr ihnen vorgestern entrissenen Stellun

«leüer gewinnen . Die tausend Mete
und 300 Meter tiefe Befestungs

jjJM’Pe ist von uns in ihrem volle,
"' lange umgebaut  und wird gehalten

3»,? " öen Begonnen  erstürmten unser
, -l,"ppvn nördlich von Le Four de Pari
O- f" feindlichen Schützengraben, nahmen
da- . 30 Mann gefangen und hielte
Iî ? f" °erte Gelände gegen mehrfache feind

'"Gegenangriffe.
Qn» ^ vrnay am Ostrande der Ar
ab stürzte  ein feindliches Flugzeu

Ie  Insassen sind tot.
F̂ ^ schen Maas und Mosel griffen di
St»rr„ 'en  gestern die von uns eroberte
I,/ungen auf den Maashöhen erfolg

von der englischen Front.
WTB . Berlin , 30. April. Der von der

Front zurückgekehrte anglikan. Bischof von
London hielt eine Rede, in der er sagte, daß
an den Tagen , wo an der Front nichts be¬
sonderes vorgehe, immer noch 350 junge
Engländer getötet und verwundet würden.
Dies sei größtenteils eine Folge des Muniti¬
onsmangels . Sämtliche Generäle hätten ihm
erklärt , daß, falls genügend Munition vor¬
handen sei, das Feuer des Gegners wirksam
erwidert und die Verluste dadurch geringer
werden könnten. In einer anderen Rede
sagte der Bischof, er sei von der Front mit
der Überzeugung zurückgekehrt, daß es Wahn¬
sinn sei zu denken, daß dieser Krieg beinahe
vorüber sei. Er könne nicht begreifen, worum
man der engilischen Nation die Wahrheit
vorenthalte . Die Nation könne die Wahrheit
sehr gut vertragen . England habe nicht ge¬
siegt, auch nicht beinahe gesiegt.

Sin rissistzn
Cilloiniöus tzeruMMsssk».

Berlin , 29. April. (Etr. Bln.) Aus dem
Kriegspressequartier telegraphiert der Bericht¬
erstatter des „Berliner Tageblattes ": Tin
bei Bartfeld herabgeschossener russischer
Riesendoppeldecker,  von dessen vier In¬
sassen drei tot waren, stellt einen neuen
Militärtyp des Sikorskyschen Luft-
omnibusses  dar . Obgleich er gegenüber den
beiden älteren Versuchstyps eine erhebliche
Verbesserung bedeutet, so ist er doch inSteige-
und Wendefähigkeit noch viel zu schwerfällig,
um im Feldkrieg etwas anderes als sich selber
zu gefährden. Der erste Versuch, diese Rie-
sen-Apparate Aufklärungs - und Bombarde¬
mentszwecken nutzbar zu machen, endete, wie
zu erwarten stand, mit einer Katastrophe.

AM MM
sinilulstzr Suule»lßlr»Mß

WTB . Rotterdam , 29. April . Der „Nieuwe
Courant" meldet: Die Canadian Car and
Foundry Company hat von Rußland
einen Auftrag aus Granaten und Ex¬
plosivstoffe für  16 Millionen Dollar er¬
halten. Lin Viertel dieser Summe wurde bei
einer New Parker Bank deponiert. Dreißig
bis vierzig amerikanische Gesellschaften arbeiten
an der Bestellung. Die Lieferung beginnt
vermutlich in ein bis vier Wochen mit 90 000
Granaten täglich und soll auf 500 000 täg¬
lich  im Juli gesteigert werden. Die französische
Regierung hat bei den Pulverfabriken von
Dupont in Chicago für 20 Millionen Dollar
Pulver bestellt.

Lokales und Vermischtes.
m Camberg , 1. Mai . Am Montag , den

3. Mai , (Kreuzauffindung) morgens 7 Uhr,
wird in der Kreuzkapelle ein Amt mit Predigt
gehalten.

T Camberg , 1. Mai . Caspar Hofmann
von hier hat die Prüfung für Untersekunda
des Gymnasiums in Mayen gut bestanden.

* Limburg , 30. April . Die Ehefrau eines
Berliner Richters vergiftete sich  am Sonn¬
tag hier, nachdem sie zuvor ihrem Sohn,
einem Kadetten, gleichfalls von dem Gift ge¬
geben hatte. Mutter und Sohn starben
nach kurzer Zeit. Familienzerwürfnisse sollen
die Frau und den Sohn in den Tod getrieben
haben.

* Wallmerod , 29. April . Bei der am
Sonntag abgehaltenen Generalversammlung
des Vorschußvereinswurde anstelle des ver¬
storbenen Direktors Fasel die frühere lang¬
jährige Kassiererin Frl . A. Baldus  als
Direktor auf 3 Jahre einstimmig gewählt.
Ferner wurde beschlossen, 1500 Mark als
Kriegsunterstützungzu gewähren. Von einem
langjährigen Mitglied wurde eine Tellersamm¬
lung vorgenommen, deren Ertrag für hl. Mes¬
sen für unsere Krieger bestimmt wurde. Herr
Kassierer Froh  brachte am Schlüsse ein be¬
geistert aufgenommenes Kaiserhoch aus.

* Dotzheim, 28. April . Zur Bekämpfung
der Sperlingsplage  hat der Gemeinde¬
vorstand beschlossen, für jeden getöteten Sper¬
ling eine Prämie von 2 Pfennig zu zahlen.

* Frankfurt , 1. Mai . Der seit dem 28.
April abends unter dem Druck der durch die
Kriminalpolizei im Verein mit dem Gerichts-
chemischeninstut Dr . Popp beigebrachten Be¬
weise geständige Frau n̂mörder Adolf Bauer
aus Berchtheim wurde gestern vormittag an
den Tatort geführt. Dort wiederholte Bauer
sein Geständnis  im Beisein der Unter¬
suchungsbehörden und des Sachverständigen
Gerichtschemikers in vollem Umfange . Cr
schildert den Hergang der Tat ungefähr wie
folgt: Nachdem er mit der ermordeten Oberst
etwa einen Monat lang ein Liebesverhältnis
unterhalten hatte, sei er am 19. Dezember
abends in seiner Wohnung mit ihr in Streit
geraten. Unter anderem habe sie ihm mit
Anzeige wegen Zuhälterei gedroht. Hierüber
sei er in Zorn geraten und habe ihr in seiner
blinden Wut mit einem Stück Marmorplatte
auf den Kopf geschlagen. Durch das Geschrei
der Oberst ängstlich geworden, habe er ihr
mehrere Taschentücher in den Mund gesteckt
und sie schließlich erwürgt . Dann sei er weg¬
gelaufen und habe die Wohnung einige Zeit
gemieden. Nach einigen Tagen sei er zurück¬
gekehrt und habe die Leiche zerschnitten. Zu¬
erst habe er die in Papier eingewickelten
Beine, danach den in ein Tuch eingewickelten
Rumpf in den Main getragen . Die am Tat¬
ort entstandenen Tatspuren versuchte er mit
verschiedenen Mitteln zu beseitigen.

* Ein überaus erfreuliches Beispiel da¬
für, daß auch bei der heutigen beschränkten
Brotration noch gespart werden kann , und daß
das Verantwortlichkeitsgefühl des einzelnen
Deutschen gegenüber seinem Brotverbrauche
auf dem rechten Wege ist, liefert das Spar¬
ergebnis der freiwilligen Kriegshilfe Hannover-
Linden. Das Ergebnis der von dieser Ver¬
einigung geschaffenen Organisation planmäßiger

Sammlung von Brotmarken war das sollende:
Ersparte Brotmarken

erste Woche 21 949
zweite „ 23 480
dritte „ 36 277

Man kann nur wünschen, daß dieses erfreu¬
liche Ergebnis überall im deutschen Reiche
„Schule" machen möge. Unsere Kriegs-Ge-
fetzgebung hat bekanntlich in der Bundesrats¬
verordnung vom 25. Januar 1915 den Kum-
munalverbänden eine Sparprämie für erübrig¬
te Getreide- oder Mehlmengen ausgesetzt, in¬
dem die Kriegsgetreide -Gesellschaft  den
Kommunalverbänden 1/10 des Preises der
ersparten Mengen zu vergüten hat. Dieser
allgemeinen Bestimmung steht die individuelle
Freiheit jedes einzelnen Kommunalverbandes
gegenüber, die Spartätigkeit nach eigenem
Gutdünken anzuregen und durch Heranziehung
freiwilliger Hilfsarbeiter und Vereine zu fördern
Wenn man bedenkt, daß nach einer kürzlich
abgeschlossenen statistischen Berechnung der Stadt
Mannheim der Brot- und Mehlverbrauch mit
abnehmender Wohlhabenheit der Klassen um
75% und mehr zu steigen pflegt, so wird man
immer wieder betonen müssen, wie sehr es
auch unter der heutigen einheitlichen, aber in¬
folge dessen auch schablonenhaften Festsetzung
des Brotverbrauches soziale Pflicht  der
wohlhabenden und bemittelteren Kreise ist,
durch größte Spartätigkeit zu einer gerechteren
Verteilung der verfügbaren Nahrungsmengen
beizutragen. Müssen doch die den Kommunal¬
verbänden von der Kriegsgetreide-Besellschast
vergüteten Beträge für die Volksernährung
verwendet werden. Wie aber bei jedem Wett¬
bewerb das Beispiel anderer anfeuernd zu
wirken vermag, so ist es auch beim Sparen
der Brotmarken. Und deshalb verdienen die
oben genannten Ziffern nicht nur als Beweis,
andern hoffentlich auch als Ansporn der Spar-
reudigkeit die größte Beachtung.

SdiMihaff
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Oernburg gegen Cnglanä.
Der ehemalige Staatssekretär des Reichs¬

kolonialamtes D ernburg.  der sich in den
Ver . Staaten mit der ihm eignen Energie
und mit nie ermüdender Hingabe der Ver»
leidigung der Interessen Deutschlands widmet,
bat in einem längeren Artikel seine Ansichten
über die wahrscheinlichen Folgen des Welt¬
krieges zum Ausdruck gebracht . Der Artikel
ist. wie englische Blätter nicht ohne schmerz¬
lichen Zorn erklären , von allen amerikanischen
Zeitungen zwischen New Jork und San
Francisco abgedruckt worden . Dernburg
hebt in seiner Betrachtung besonders die Not¬
wendigkeit einer freien, nicht von England
mit Beschlag belegten See hervor und fährt
dann fort:

„Es ist dem Deutschen Reiche vorge¬
worfen weÄeir , daß es eine feierliche Ver¬
pflichtung in bezug auf Belgien nicht ge¬
halten hat . Ich habe jetzt um so weniger
Grund , auf die Sache einzugehen , als in¬
zwischen alle andern Kriegsührenden wichtige
internationale Abmachungen mit Füßen ge¬
treten haben . Zwei deutsche Kriegsschiffe
wurden in neutralen Gewässern zerstört.
Die Einsprüche , die die amerikanische
Regierung gegen die englische Mißachtung des
internationalen Seerechts und der Rechte
der Neutralen erheben mußte , sind überhaupt
nicht mehr zu zählen . Die chinesische
Neutralität ist in der gröblichsten Weise ver¬
letzt worden . Entgegen allen feierlichen Ab«
rnachungen sind der chinesischenRepublik For¬
derungen zugemutet worden , die mit den
Rechten einer selbständigen Nation unvereinbar
sind. Ägypten und Cypern sind von England
unter Mißachtung aller Verträge annektiert
worden . Deutschlands diplomatische Vertreter
sind aus China . Marokko. Ägypten und allen
Ländern vertrieben worden , die zurzeit souverän
waren . Das Seerechtsabkommen von London
ist fallen gelassen worden , fast kein einziges
internationales Gesetz hat den Kriegszuständen
standgehalten.

Belgien ist das hauptsächliche Ausfalltor
für westdeutschen Handel und Industrie . Es
wurde mit unsagbaren Opfern an Blut
und Gut erobert . Es bietet dem deutschen
-Handel den einzigen Ausweg nach der offenen
See . und es wurde in politischer Beziehung
von England gegründet , erhalten und ver¬
teidigt , um den Deutschen diese natürlichen
Vorteile vorzuenthalten . Die Liebe für die
kleinen Staaten , die England heuchelt, hält
der Kritik nicht stand, wie die Vernichtung der
kleinen Burenrepubltken beweist.

Deutschland ist kleiner als Kalifornien,
weist aber eine sünfunddreißigmalige stärkere
Bevölkerung auf . Unier Ideal ist das
Familienlehen , und wir wünschen große
Familien gesunder Kinder unter unsrer
eigenen Flagge großzuziehen . Deutsche
Familien wünschen nicht, jedes Jahr eine be¬
deutende Anzahl ihrer Sprösslinge an das
Ausland zu verlieren , deshalh muß die in¬
dustrielle Entwicklung von jedem Hindernis
befreit werden . England hat sehr wenig Vor¬
aussicht gezeigt, indem es den deutschen Beitre-
bungen , den Tätigkeitsdrang nach entwicklungs¬
fähigen Ländern abzuleiten , brutal entgegenge¬
treten ist, indem es Marokko in die Hände
von Frankreich spielte. Desselben Frankreich,
das seit 44 Jahren in seiner Entwicklung still-
steht, nicht viel mehr als die Hälste der deut¬
schen Bevölkerung ausweist, und durch sein
System der Kinderlosigkeit Religion und
Morat untergräbt . England hat auch jede
deutsche Bestrebung zur Erschließung von
Mesopotamien behindert . Nach dem Frieden
wird für die freie Betätigung in diesen Ge¬
bieten die Bahn frei gemacht werden müssen,
die deutsche Arbeit in Afrika und Kleinasien
wird allen Nationen , vor allem den Ver.
Staaten , zugute kommen."

Man kann verstehen, daß England unter
keinen Umständen will, daß solche Wahrheiten
in die weite Masse des amerikanischen Volkes
dringen. Man fühlt in London, daß das
Lügennetz, mit dem man Deutschland um¬
sponnen hat. allgemach zerreißt. So sind ja
auch die verzweifelten Anstrengungen zu er¬
klären, die die englische Regierung macht, um
die deutsch-amerikanische Station tür drahtlose
Telegraphie, die gegenwärtig die einzige

direkte Verbindung zwischen Deutschland und
Amerika herstellt, durch allerlei Winkelzüge in
ihre Hand zu bringen. Die Wahrheit
marschiert und selbst Englands kreischender
Lügenmund wird sie nickt übertönen.

verschiedene lttiegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörbezugelassene Nachrichten.

Unsere Erfolge im Westen.
So sehr man sich auch in England und

Frankreich bemüht , die deutschen Erfolge der
letzten Tage zu verschleiern, es wird doch aus
neutralen Zeitschriften immer klarer , daß die
deutschen Siege um Ipern von ganz besonderer
Bedeutung waren . Wir dürfen hoffen, daß
auch weiterhin Herrn Joffres mit großem
Tamtam angekündigte Frühlings - Offensive
solche Mißerfolge erleiden wird.

*
Die Gesamtverluste des englischen Flotten-

Personals.
Die Gesamtverluste  der englischen

Marine einschließlich der Reserven und Frei¬
willigen vom Kriegsausbruch dis 3. März
werden jetzt nach Kopenhagener Blättern von
amtlicher englischer Seite wie folgt angegeben:
Offiziere  getötet 332, verwundet 61. ver¬
mißt 7, interniert 41, gesangen 11. An Mann¬
schaften  wurden getötet 4881, verwundet 610.
vermißt 72. interniert 1621. gesangen 624
Mann . — Die Petersburger .Nowoje Wremia'
rät den Engländern , beim Fangen deutscher
Unterseeboote den Grundsatz der Gelangen-
nahme der Besatzungen aufzugeben und diese
einfach ertrinken zu lassen. Einerseits er¬
sparten sich die Engländer dadurch viele un¬
nötige Scherereien , andernteils erhielten diese
Seeräuber dadurch den verdienten Lohn.

Wirkung des Heiligen Krieges.
Der Herausgeber des Konstantinopeler .Jkdam'

veröffentlicht, laut der .Köln. Ztg.', Mitteilungen
eines kürzlich aus Ägypten eingetroffenen
Italieners , wonach ganz Ägypten zum
A u f st a n d bereit  sei. Die rechtswidrige eng¬
lische Besetzung des Landes laste schwer auf den
Mohammedanern . Das Kalifat werde die eng¬
lische Auslieferung Konstantinopels an Rußland
niemals verzeihen. Nur Mangel an Waffen und
Munition verhindere den sofortigen Aufstand.
.Sabach ' bringt einen Artikel über den Aufruhr
i n I n d i e n. Er schließt mit den Worten : Die
aktive Teilnahme am Heiligen Krieg der Moslem
in Indien , Afghanistan und Belutschistan hat tat¬
sächlich begonnen. Er wird England und Ruß¬
land ernste Schwierigkeiten verursachen.

8turm2eicken.
Der englische Arbeiterführer Keir Hardie,

der schon mehrmals die letzten Gründe für
Englands Teilnahme am Kriege schonungslos
ausgedeckt hat . wird in seinen Angriffen gegen
das Kabinett immer deutlicher und dringlicher.
Es gewinnt immer mehr den Anschein, als ob
hinter Keir Hardie bedeutende Politiker und
Parlamentarier stehen, die entschlossen sind,
in Kürze gegen das Ministerium Sturm zu
laufen . Die allgemeine Mißstimmung richtet
sich zunächst zwar gegen einzelne Persönlich¬
keiten des Ministeriums , denen man die Ver¬
antwortung für die gegenwärtige allen Er¬
wartungen entgegengesetzte auswärtige Politik
Englands zuschiebt, dürfte aber infolge der
Ungewißheit über die Ursache und die Vorbe¬
reitungsmaßnahmen der Dardanellenaktion
eine schwere parlamentarische Kraftprobe für
das ganze Kabinett werden.

Stimmen aus den verschiedensten Lagern
lassen aus die schwere Enttäuschung schließen,
die im ganzen Lande Platz zu greifen beginnt.
Die Erkenntnis beginnt durchzudringen , daß
die Leiter der englischen auswärtigen Politik
in mißverstandener Auffassung der Ideen
Eduards VII . . entgegen der großen Über¬
lieferung . die Führung des Dreiverbandes sich
aus den Händen haben winden lassen. Eng¬
land sei als Gefolgsmann Rußlands und
Frankreichs jetzt dazu verurteilt , die Haupt¬
last der wirtschaftlichen und militärischen An¬
strengungen des Dreiverbandes zu tragen.

Die Werbearbeit des Exministers John
Burns , der bet Kriegsausbruch aus dem Amte
schied, für seine neue Partei sindet trotz seiner
ausgesprochendeutschsreundlichen Haltung leb¬

haften Anklang. Ganz unabhängig davon
lichten die konservative .Times' und die
.Daily Mail ' Angriffe gegen das Ministerium,
deren Deutlichkeit selbst sür englische Ver¬
hältnisse unerhört ist. In unterrichteten Kreisen
glaubt man annehmen zu dürfen, daß die Ab¬
schiedsstunde von Lloyd George und Winston
Churchill nicht allzu fern sein dürfte. Der
Schatzkanzler und der erste Lord der Admi¬
ralität gelten sür die Väter des Gedankens
einer Bezwingung der Dardanellen, der die
englische Flotte ohne den geringsten Erfolg
bereits mehr Schiffe gekostet hat als eine
Seeschlacht. Die Durchführung des Unter¬
nehmens soll, wie es heißt, von ihnen unter
dem Einflüsse des russischen Ministers Bark
und des Franwsen Delcassö sehr gegen den
Willen der Marine- und Militärsachleute
durchgesetzt worden sein. Es besteht aller
Grund zur Annahme, daß sich in nächster
Zeit Änderungen innerhalb der englischen
Regierung vollziehen werden, die von grund¬
legender Bedeutung für die künftige englische
Politik sein dürften.

Alle Blätter stimmen in der Forderung
überein, daß die Regierung, wenn sie auf das
Volk zählen wolle, unbedingt von ihrer Ge¬
heimniskrämerei lassen und baldigst ganz un¬
geschminkte Berichte über die Kriegslage ver¬
öffentlichen müffe.

polilikcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

"Das Mitglied des preußischenHer-
renhauses.  Rittmeister a . D . Karl von
Winterfeld  ist in Neuendorf bei Neustadt
a. d. Dosse im 72. Lebensiahre gestorben.
Der Verblichene war aus Präsentation des
Verbandes des alten und des befestigten
Grundbesitzes im Landschaftsbezirk Prignitz
durch königlichen Erlaß vom 14. November 1888
auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen
worden.

Italien.
"Der .Berner Bund ', der bekanntlich über

gute Informationen aus dem Bundeshause
verfügt , veröffentlicht unter dem Titel „Zur
Haltung Italiens " folgendes : Besonderen An¬
laß zu neuen Erörterungen bot eine Unter¬
redung Sonninos mit dem österreichisch-unga¬
rischen Botschafter Baron v. M a c chi o. über
Inhalt und Ausgang derselben verlautet nichts.
Daher ist sür Vermutungen freier Spielraum.
Nach Berichten , die uns vorliegen , ist zur
Beunruhigung kein Grund.  Man
darf daher wohl die Memung äußern , daß
eher eine Entspannung eintreten werde.

Holland.
* Der hiesige deutsche Gesandte

von Müller,  der zurzeit gesundheitshalber
im Ausland weilt , wird Ende April oder An¬
fang Mai vorübergehend nach dem Haag
zurückkehren, um der Königin sein Abberu-
sungsschreiben  zu überreichen . Herr von
Müller will sich endgültig von der diploma¬
tischen Laufbahn zurückziehen. In einer Mit¬
teilung des Haager Korrespondenzbureaus
werden die diplomatischen Verdienste des
scheidenden Gesandten heroorgehoben , seine
Beliebtheit in den Kreisen der niederländischen
Gesellschaft betont und der Hoffnung Ausdruck
gegeben, baß er bald wieder in den vollen
Besitz seiner Gesundheit gelgngen möge.

Balkanstaatcn.
* Der bulgarische Ministerprä¬

sident Radoslawow  hat zu einem
Berichterstatter des .Pester Lloyd ' gesagt:
„Das Verhältnis zwischen Bulgarien und
Rußland sei ebenso friedlich wie das mit dem
Dreibund . Unfreundliche Pressestimmen in
Rußland wollten ein Vorgehen gegen Bul¬
garien erzwingen , aber diese Versuche seien
fruchtlos . Über das weitere Festhalten
Bulgariens an der Neutralität
sagte der Ministerpräsident , eine endgültige
Entscheidung sei noch nicht getroffen . Bul¬
garien halte derzeit an der Neutralität fest,
obwohl dies nicht leicht sei. übrigens , schloß
Radoslawow lächelnd , ist denn das
mächtige Rußland auf uns ange¬
wiesen ?"

Amerika.
"Dem Blatt .Politiken ' wird aus New

Jork gemeldet : Bei den nächsten Präsi¬

dentenwahlen in Mexiko . I
Huerta  sich wieder als Kandidat ausst̂ ,
lassen. Seine Kandidatur soll von einer a»
zahl amerikanischer Kapitalisten mit bedeut-.'
den Mitteln unterstützt werden.

Asien.
* Die Japaner fetzten sich unbekümmert

die schwebenden Verhandlungen nach vnz
nach in den Besitz der militäris^
wichtigen Punkte Chinas.  ^
Meldungen aus Peking haben japanisch.
Truppen in Mulden und Tsiuan Stellung k
zogen. Die Besetzung des letzten Punktes ei,
möglicht ihnen jederzeit die Unterbrechung k
Verkehrs auf der Bahnlinie Tientsin —Pukvw
Mit dieser Strecke bestndet sich die militärisch^
Verbindung zwischen dem Norden und Süden
Chinas in ihren Händen . Bisher sind gU
Mann mit 8 Geschützen in Tsinan eingetroff^
kleinere Abteilungen stehen längs der Bahr
weitere 6000 sollen in Maschuria angelaiw
sein, von denen 3000 Mann nach Mulden und
3000 Mann nach Dalny bestimmt sind.

"Die Erregung der chinesisch,,
Bevölkerung  gegen Japan und seine Ver.
kündeten beginnt aufFranzösisch - Jndo.
china überzugreifen.  Unter den Einge-
borenen herrscht eine starke Mißstimmung
gegendiefranzösischeSerrschaft . ^
Innern des Landes ist die Lage sehr bedroh,
lich. Angriffe auf Regierungsbeamte und ver.
einzelte Posten werden immer häufiger . Der
Generalgouverneur von Jndochina hat daher,
nach einer Meldung aus Saigon , den Belage¬
rungszustand über Cochinckina und Tonking
verhängt und die Mobilisation aller aktiven
Truppen und der Reserven angeordnet.

'Der .Progreß ' erfährt ans Schanghai
daß der japanische Gesandte in Peking dem
chinesischen Minister des Äußern eine dring¬
liche Mitteilung überreichte , welche auf der
gänzlichen Annahme der letzter
revidierten Vorschläge Japans  besteht.
Andernfalls würden die Unterhandlungen so.
fort abgebrochen.

VolkswirtlcbafEcbes.
Erneute Aufnahme der Getreide- «ni

Mehlvorräte. Bon den, statistischen Landes.
Zentralbehörden sollen an einem noch näher z«
bestimmenden Tage im ersten Drittel des Monats
Mai Erwägungen über die noch vorhanden
Vorräte von Getreide und Mehl vorgenonimeni
werden. In den Vorratsmengen seit der Aus¬
nahme vom 1. Februar sind naturgemäß bebeu«
tende Veränderungen ersolgt, über die eine klar!
Übersicht fehlt. Übereignungen und Zuweisung«,
haben stattgeiunden ; manche Vorräte sind erst«,
den letzten Monaten ausgedroschen und ausge-
mahlen worden . Wieviel aufgebraucht oder nah
vorhanden ist, muß von neuem sestgestellt werde«,
damit die Verteilung bis zur nächsten Ernte vm
fehlgreist. Die Aufnahme soll sich auch auf Hafer
und Gerste erstrecken.

Keine Verminderung der Rindvichbestände.
Entgegen vielfach verbreiteter Nachrichten erjährt
der ' ,Berl . Börs.-Cour.', daß das Gerücht, daß
Anordnungen zu einer beschleunigten Verminderung
der Rlndoiehbestände geplant seien, jeder tatsäch-
lichen Unterlage entbehrt. Vielmehr werden die Be>
strebungen der heimischen Viehzucht, die Rindvieh,
bestände durchzuhalten und namentlich auch sür
die Auszucht eines genügenden Nachwuchses 9
sorgen, von der Staatsregierung und den Iand>
wirtschaftlichen Körperschaften nach Krästen ge>
fördert.

Von  Nab und fern»
Die deutschen Ostseebäder und der

Krieg. Der Vorstand des Verbandes beut«
scher Ostseebäder hat über die durch de«
Krieg geschaffenen Verhältnisse der deutschen
Ostseebäder beraten. Es besteht die begrün«
bete Aussicht, daß alle Oslseedäder geöffnet
werden. In einigen Fällen ist nur die Be«
leuchtungsfrage noch nicht ganz geklärt. Es
schweben aber bereits Verhandlungen mit
dem Kriegsministerium, die dem Abschluß
nahe sind.

Eisenbahnunfall . Vor dem Bahnhof
Neuß fuhr eine Lokomotive auf einen Schnell«
zug. Neun Personen wurden erheblich verletzt:
eine ist gestorben.

Der Enkel der Grasen haudegg.
82J Erzählung von Marga Carlssen.

(Schluß.)

Von dem innigen Dank und den Segens¬
wünschen der Bewohner der Wolfsburg be¬
gleitet . reiste Helene ab . Mit ungetrübter
Freude rief sie sich die dort verlebten Tage
ins Gedächtnis zurück, und der Gedanke, die
drei guten , edlen Menschen so glücklich zu
wissen, gab ihrem Herzen Freude und Zu¬
friedenheit.

Als sie in Hamburg den Zug verließ , stand
Ernst von Haidberg auf dem Bahnsteig . Eine
ieine Röte überflog das Geffcht des Mädchens,
las sie des Jugendfreundes ansichtig ward.

D «» ifunge Offizier eilte auf die Ankommende
zu. Seine Hände streckten sich ihr entgegen:
„Helene !" Mebr vermochte er nicht zu sagen.
Auch Helene war befangen , doch nach einigen
Augenblicken balle sie sich gefaßt . Sie begann
von der Wollsburg zu erzählen , vermied es
jedoch, den Mamen des Bruders zu nennen.
Ernsts Blicke hingen an dem Gesichte der
Sprecherin , als wollte er aus ihren Zügen
lesen, ob er hoffen dürfe . Und als er ihr
gegenübersaß in dem Wagen , der sie nach
Blankenese bringen sollte, und er das blasse,
liebe Geffcktchen vor sich sah, da quoll es heiß
in seinem Herzen auf : er mußte sich Gewalt
antun , um nickt gleich jetzt das entscheidende
Wort zu sprechen. Aber er wollte sie ja
nicht drängen , nein , nicht heute, morgen
ivollte er sich die Antwort holen, von der
das Glück seines Lebens abhing : und erst
nachdem er sich selbst das Versprechen gegeben

hatte, heute noch nicht zu sprechen, wurde
er wieder ruhig, und er konnte es sogar über
sich gewinnen, über gleichgültige Dinge mit
ihr zu sprechen.

Helene, die in seinem Gesicht den Kampf
gelesen batte, und die nur zu gut fühlte, daß
eine Aussprache stattstnden mußte, war ihm
innerlich dankbar, daß er ihr Zeit ließ. Und
als der Wagen am Tore der Villa Hansa
hielt, da reichte sie ihm, einem fast unbe¬
wußten Drang nachgebend, mit einem lieben
Blicke die Hand, die er rasch ergriff und dann
innig küßte.

Nock eine Stunde saß Helene mit den
alten Freunden zusammen, die aussührlich
erzählt haben wollten von dem Glück der Be¬
wohner der Wolfsburg, dann zog sie sich zu¬
rück. Aber trotz ihrer Müdigkeit senkte sich
kein Schlaf auf ihre Augen. Sie wußte, was
morgen kommen würde. Sie ging ernstlich
mit sich zu Rate : denn sie war eine zu ehr¬
liche Natur . Ernst, den treuen Gefährten ihrer
Kindheit, zu täuschen, indem sie vorgab, ihn
zu lieben, und andererseits wollte sie ihn doch
auch nickt unglücklich sehen.

Die Nackt verging, aber noch war sie zu
keinem Entschluß gekommen, und als es noch
sehr früh am Tage war, erhob sie sich von
ihrem Lager, auf dem sie doch keine Ruhe
fand. Leise schlüpjte sie hinaus in den
Garten, der in traumhafter Ruhe üalag. Ihr
wurde wohl und weh ums Herz. Langsam
schritt sie die kiesbestreuten Wege entlang. Sie
hörte nicht den Hufschlag der zwei Pferde,
der von der Straße herübertönte. Es war
Ernst von Haidberg, der in Begleitung seines

Reitknechtes von einem Morgenritt zurück¬
kehrte.

Aufmerksam spähte der junge Offizier in
den Garten der Villa Elbhof . Hatte er sich
geirrt , oder war es Wirklichkeit : schimmerte
dort nicht ein helles Kleid durch die Büsche?

Sein Herz begann heftiger zu schlagen.
Ein rascher Entschluß reiste in ihm. Er sprang
vom Pferd , übergab dem Diener die Zügel und
befahl ihm. allein nach Hause zurückzukehren.
Er selbst eilte auf das kleine Seitenpförtchen zu,
das an der Grenze der beiden aneinander¬
grenzenden Besitzungen lag , öffnete es und
trat in den Garten . Der Kies unter seinen
Füßen knirschte, seine Sporen klirrten.

Jetzt hörte Helene die Schritte, die sich
näherten, erschrocken blickte sie nach der Rich¬
tung. aus der dieselben ertönten. — jetzt
tauchte der junge Offizier in geringer Ent¬
fernung vor ihr aus. Gebannt biied Helene
stehen und richtete die Augen auf den Näyer-
kommenüen.

Ernst trat dicht an die tief Errötende
heran , nahm die beiden Hände , die nur teise
wtderstreblen , in die seinen und fragte lang¬
sam : „Helene, heute wiederhole ich die Frage,
die ich bereits vor einem Jahre an dich
richtete, halt du eine Antwort für mich ?"

Helene hob den Kopf und sah den Jugend¬
freund an . sah die Augen mit dem Ausdruck
namenloser Liebe auf sich gerichtet : da regte
sich in ihrem Herzen ein Geiühl . so leise und
süß, ein Gefühl , das ihre Pulse höher schlagen
ließ. War das Liebe, neue, frische Liebe, die
deru Phönix gleich, aus der Asche wieder¬
erstand, aus den Trümmern jener ersten

Leidenschaft ? Ihre Lippen bewegten sich«
aber kein Ton kam hervor.

Tiefer beugte sich der junge Osstziert
„Helene !" klang es leise aus seinem Munde,
„hast du mich ein klein wenig lieb ?"

Da traten große Tränen in ihre Augen,
mit einer raschen Bewegung lehnte sie den
Kopf an seine Schulter . „Helene !" wie ein
Jubelruf klang es, „du ivillst mein sein ?" Er
bog ihr den Kopf zurück. „Sag es mir, " bat
er, „ich kann es fast nicht glauben ."

„Ich habe dich lieb." flüsterte das junge
Mädchen , und diese Worte kamen aus dein
Herzen . Da umschlang Ernst sie, sein Mund
berührte ihre Lippen . Ein süßes Glück er«
füllte sie, daß Ernst sie seit Jahren so treu 8?
liebt : und das Beglückendste für sie war . datz
auch sie ihm Liebe geben konnte.

Mit offenen Armen nahm das alternde
Freiherrnpaar die Braut des einzigen Sohne»
auf . i ';

Noch am selben Morgen trug ein Tele*
gramm die Nachricht von der Verlobung am
die Wolfsburg , deren Bewohner innigen AN«
teil nahmen an dem Glück des jungen Bram«
paares.

Drei Monate später führte Ernst vonHaA
berg die Geliebte heim. Kein Schatten irübte
das junge Eheglück. Ernst hatte mit keiner
Silbe jene unselige Neigung berührt , un»
Helene gedachte mit rein schwesterlichen
fühlen des Bruders , des Grafen Hauüegg-
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« „ bot des Überschreitens der Landes-
-nrc im Osten . Auf Befehl des stellver-

Generalkommandos des5 . Armeekorps
1** .-„ t .Pojner 9t . N .'. das Überschreiten der
« ^ e- qren/e von jetzt ab verboten : Grenz-
~asmeife dürfen bis auf weiteres nicht mehr
"^ „ stellt werden . Die noch gültigen veraus-
" bnn Grenzausweise dürfen nicht mehr be¬
nutzt werden.

Hinterzogcne Weizenmehlvorräte . Die
-krau eines Bäckermeiiiers in Bernau in der
Mark wurde gerichtlich zu hundertiünfzig
Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie. ohne be¬
sä- , zu sein , beschlagnahmte Weizenmehlvor«
wie wissentlich beiseite schaffte , ferner bei der
Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl nicht
in der vorgelchriebenen Mischung verwandte
und außerdem bei der Zubereitung von Roggen-
biot Weizenmehl gebrauchte.

Burg Kreutzenstein vom Feuer heim-
aesucht. Die durch ihren Reichtum an Kunst-
htiätzen berühmte , dem Grafen Wilczek ge¬
bärende Burg Kreutzenstein bei Korneuburg
nächst Wien ist durch Feuer heimgesucht.
Dem Feuer fielen zum Opfer : ein Teil des
Dachstuhls, das sogenannte orientalische
Zimmer, über 1000 Kupferstiche, darunter
einige von Albrecht Dürer von unschätzbarem
Werte, und das sogenannte Bilderzimmer mit
ivertvollen Gemälden . Vieles dürlte auch
durch Waffer beschädigt worden sein . Den
jedenkalls lehr großen Gesamtschaden abzu¬
schätzen, ist vorläufig unmöglich.

Entscheidung in einem italienischen
Hundrrtmillionenvrozctz . Der langjährige
zwilchen den italieniichen Eisenbahngesell-
ilbastcn. den Meridionalbahnen . Mittelmeer¬
bahnen und Sizilianischen Eisenbahnen und
dem Staat schwebende schwere Konflikt be¬
züglich des Defizits der Beamtenpensionskaffen
jslüurch düs Urteil des römischen Koffalionshoses
endgültig zu ungunsten der GeseUschasten ent¬
schieden worden . Die Berufung der Gesell-
schaiten wurde verworfen und das Urteil des
BppeUhofs von Rom . welches die Gesell¬
schaften zur Zahlung des Defizits der Kassen
verpflichtet und die genauere Feststellung der
Beträge an ein besonderes Tribunal verwiesen
bat. für rechtsgültig erklärt . In erster Instanz
1908 war das Gesamtdefizit auf etwa 100 Mil¬
lionen Lire beziffert worden.

Nach Sibirien verschickt . Der russische
Revolutionär Wladimir Burtzew . der sich bei
Beginn des Krieges im Vertrauen aus den
erlassenen Straferlaß für poiitstche Vergehen
aus Paris nach Petersburg begeben hatte und
lurz nach feiner Ankunft verhaftet worden
war. ist letzt nach Sibirien verschickt worden.

GerlclnsbaUe.
Neukölln . Recht eigenartige Vorgänge kamen

Freitag in einer Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht zur Sprache . Der Hauseigentümer K. und
leine Frau waren beschuldigt , einer Mieterin ihres
Hauses die Aushändigung der Brotkarte ver-
migert zu haben . Der Wirt hatte seinen Mietern
iekanntgegeben, daß er in Brotkartenangelegen-
hiten eine Sprechstunde am Montag früh von
i bis 9 Uhr abhalten werde . Die Mieterin F.
kamfünf Minuten nach 9 Uhr zu dem Hauswirt.
Dieser erklärte ihr , daß er jetzt nicht mehr zu
sprechen sei, und daß sie nun überhaupt
leine Karte erhalten werde . Die Frau ist dann
ini Laufe der nächsten 24 Stunden noch fünfmal
zu dem Hauswirt gegangen , bis es ihr schließlich
°m Dienstag gelang , in den Besitz der Karten zu
gelangen. Der Wirt und seine Frau gaben vor
Eericht den Tatbestand zu, erklärten aber , daß sie
so viel zu tun hätten , daß sie unmöglich für jeden
Mieter dauernd zur Verfügung stehen könnten.
Das Gericht erkannte auf je zwei Wochen Ge¬
fängnis. In der Begründung wurde ausgeführt,
daß von einer Geldstrafe gar keine Rede sein
Wnne, da beide Angeklagten durch ihr Verhalten
me Zeugin verhindert hätten , einen ganzen Tag
für sich und ihre Familie Brot zu beschaffen.

Potsdam . Einen gröblichen Vertrauensbruch
ueß sich der Musikerlehrling Henkel in Potsdam
Wichulüen kommen , der sich als Postaushelser an-
slellcn ließ , weil er in seinem Berufe keine Be-
schätjgung fand . Er eignete sich 17 Feldpost-
«riefe, die Zigarren und Zigaretten enthielten , an,
entwendete ferner zwei aus dem Postamte aufge-
gedene Pakete und unterschlug II Postanweisungen
>m Werte von 400 Mark , die die in der Front
stehenden Soldaten als Löhnungsersparnisse an

ihre Familien geschickt hatten . Die Strafkammer
verurteilte ihn ru 3 Jahren Gefängnis.

SngUlcke „Ehrenmänner".
Betrüger in Khaki.

In Kitcheners neuer Armee besinden sich
auch manche recht zweifelhafte Elemente , und
es ist daher nicht verwunderlich , daß diese ihre
Uniform zu Betrügereien mißbrauchen . Gegen
die Schwindeleien von Soldalen sehen sich
englische Blätter sogar schon genötigt . War - j
nungen zu erlassen . Sehr bezeichnend ist ein
Fall , der dieser Tage das Londoner Polizei-
Gericht beschäftigte:

Für den endgültigen Sieg in dem gewaltigen
Vötlerringen , in dessen Mittelpunkt Deutschland
steht , werden nicht nur die Erfolge der Waffen
ausschlaggebend sein , sondern auch die finanzielle
Stärke der kriegführenden Länder wird auch in
Betracht gezogen werden müssen . Und das wir
auch in dieser Hinsicht völlig beruhigt sein können,
wird man an Hand unserer heutigen Statistik er¬
sehen . Hiernach betragen die Siaatsschulden in
Deutsch and 5,25 , in Frankreich 27,3 , in England
14 unä in Rußland 18 .9 Milliarden Mark . An

älteren Herrn erblickt , als er mühsam an einem
Stock daher gehinkt kam . Er schien große
Schmerzen zu haben und sich kaum mehr auf¬
recht halten zu können . Der Herr , der natür¬
lich glaubte , einen verwundeten Soldaten vor
sich zu haben , hatte großes Mitleid und riet
ihm an . Krücken zu gebrauchen . Der arme
Soldat aber sagte , daß er nicht genug Geld
hätte , um sich solche zu kaufen . Der Wohl¬
täter ging mit ihm in ein Geschäft und
schenkte ihm Krücken . An diesen humpelte

, Orchard von da an umher , oft von einem
kleinen Hunde begleitet , den er seinen Kame¬
raden aus dem Schützengraben nannte.

So traf ihn eine Dame , die sich des armen

Nationalvermögen besitzt Deutschland 336, Frank¬
reich 219. England 357 und Rußland 168 Milliar¬
den Mark . Die Kriegskosten sind bei den Drei¬
oerbandsmächten bedeutend höher als bei uns,
und zwar belaufen sie sich in Frankreich aus 18,9,
in England aus 9,45 und in Rußland auf 18,9,
zusammen auf 47.25 Milliarden Mark , denen
deutscherseits nur 7.35 Milliarden Mark Unkosten
gegenüberstehen . Man steht also, daß wir auch in
dieser Hinsicht Sieger bleiben werden.

Oer günstige 8tanä äer deutschen finan ^en.

Deutschland Frankreich England Russland

Staatsschulden
in Milliarden Mark

Nationalvermögen
Maiin Milliarden

Kriegskosten,
in Milliarden Mark.

Ä 7,35

Joseph Henry Orckarü war bei einer
Reserve -Batterie der Feldartillerie eingestellt
und verschwand , nach der späteren Aussage
seines Leutnants , am 5. März plötzlich ohne
Urlaub von seinem Regiment . Von da an
trieb er sein Unwesen am Victoria -Bahnhof,
wo er in voller Uniform die Vorübergehenden
anbettelte . Eines Tages wurde er von einem

Vaterlandsverteidigeis erbarmte und jür ihn
einen Kranlenwagen mietete , in dem er als
histloser Invalide , das linke Bein mit einem
Verband umhüllt , im Zoologischen Garten
herumgefahren wurde . Eine andere Dame
hörte durch ihre Dienstboten von dem armen
verwundeten Soldaten und ließ ihn zu sich
kommen . In einem Lehnstuhl , bequem in

Kiffen gebettet , erzählte er ihr und ihren
Mann seine traurige Geschichte , wie er bei
La Baisse seine schwere Verwundung daoon-
getragen habe , daß er drüben aus dem
Lazarett entlassen worden sei und nur noch
im St . Georgs -Hospital täglich seine Wunden
Nachsehen ließe . Er habe auch sehr viel abge¬
nommen . und um das zu beweisen , zeigte er.
daß seine Kleidung ihm viel zu weit sei. Eine
ganze Woche hindurch bezahlten die beiden
mitleidigen Zuhörer sein Unterkommen in
einem Soldatenheim und gaben ihm außerdem
alle Mahlzeiten und allerlei Stärkungsmittel.

So gut ging es ihm , bis der Verdacht der
Dienstboten erwachte . Seine Schwindeleien
wurden entdeckt , man holte die Polizei , und
er wurde verhaftet . Seine vielen Wohltäter
mögen recht erstaunt gewesen sein , als sie
hörten , daß ihr Schützling in Khaki nie an
der Front gewesen ist und daß beim Abnehmen
des Verbandes ein ganz gesundes Bein zum
Vorschein kam.

patriotische Geschäftsleute.
Güttingen , im April.

In gesunder Entrüstung über die bisherige
beschämende Abhängigkeit der Deutschen in
Fragen der Kleidermode und aus der löblichen
Erkenntnis heraus , daß man möglichst schon
auf die kleinen und kleinsten unserer Volks-
genoflen in geeigneter Wesse einwirken soll,
hat ein hiesiger Geschäftsmann «irrige
fremdländische Bezeichnungen für gute
deutsche Kleidungsstücke mit Stumpf und
Stil ausgerottet . Abgesehen davon , daß er
für seine „Billigen Kindertage " nicht etwa eng-
lische Sportmützen , sondern „beste Kieler
Mützen " mit „nur deutschen . zeitgemäßen
Schristbändern " anpreist , erfand er für jung
und alt gleichermaßen beliebte „Sweaier ",
jene engfitzenden trikotartigen Jacken , die
charakteristiiche und gar nicht so übel klingende
Bezeichnung „Schlüpfer " . Am meisten aber
hatten es ihm die logenannten „Ruffenkittel"
angetan , die er in Anbetracht der Nichts¬
würdigkeit zariscker Kultur ebenfalls umzu¬
laufen beschloß . Was lag näher , als daß er
ihnen den Namen jenes großen Mannes gab.
dessen kräftige Hand sich gegenwärtig beim
Ausklopsen von Ruffentitteln so ausgezeichnet
bewährt . Also tragen die Göttinger Jungen
von jetzt ab „Hindenburg -Kittel ". und zwar
„von 95 Pfg . an bis 7.50 Mt ."

Das unerschrockene Vorgehen des patrioti¬
schen Göttinger Gelchästswannes erinnert
übrigens lebhaft an ähnliche Maßnahmen , mit
denen deutsche Kaufleute 1870/71 bisweilen
ihrem Unmut gegen das übermütige Frank¬
reich Lust machten . So fand sich beispiels¬
weise am Tage nach dem Seüantag die nach¬
stehende drastische Anzeige in einer Kasseler
Zeitung:

Haben Sie gesälligst Acht!
Aus Anlaß des alle Denkwürdigkeiten in

sich schließenden , uns gestern per Telegramm
verkündeten freudigen Ereignisses werden
sämtliche französischen Tuche , Mode - und
Konsektionsartikel zu napoleonischen Spott¬
preisen gänzlich ausoerkaust.

L . . . H . . .
Die „napoleonischen Spottpreise " dürften

den Kasselern insofern eine besondere Freude
gemacht haben , als bekanntlich unmittelbar
nach dem Fall von Sedan der gefangene
Franzosenkaiser unfreiwilliger Bürger der
schönen Fuldastadt wurde.

Vermischtes.
Was in Gefangenenlagern verzehrt

wird . In dem Gefangenenlager von Alten¬
grabow werden , wie die ,D . Fl .-Ztg / mitteilt,
monatlich gebraucht : 25 000 Kilogramm Ham¬
melfleisch , 16 000 Kiloonmm Schweinesieisch.
10 000 Kilogramm Rindfleisch . 916 000 Kilo¬
gramm Karioffeln , 10 000 Kilogramm grüne
Bohnen . 40 000 Kilogramm Mohr - und Kohl¬
rüben . 25 000 Kilogramm Weißkohl , 26 000
Kilogramm Sauerkohl und je 5000 Kilogramm
Reis und Graupen . — Aus diesen Feststellun¬
gen ergibt sich die Tatsache , daß die Gefan¬
genen nicht die geringUe Not zu leiden haben,
und mancher von ihnen wird sich nach seiner
Freilassung wohl gern der „Fleischtöpfe von
Altengrabow " erinnern.

Hmors Ocke.
Novelle von Paula Kaldewey.

(Nachdruck verboten .)

. Ein lachender Sommerhimmel blaute über
«ein freundlichen Dremburg . Die „Kasino-
gesellschaft" hatte , wie immer . Glück ; denn
>«re Veranstaltung , eine Dampferpartie nach
oer Felseck. war vom herrlichsten Wetter be«
Mnstigt . Assessor Geesdorf hatte alle Hände
"E zu tun , um den Teilnehmern ihre Plätze
U dem schmucken Dampfer anzuweisen , der
Musikkapelle noch einen Wink zu geben und der
Üblichen jungen Damenwelt eine duftende
^umenspende zu überreichen,
ß, Mit einer liefen Verbeugung hielt Alfred
Meesdorf einer zierlichen , schlanken Blondine
'u graziöses Gewinde von glutvollen Rosen

Wsegen und zauberte dadurch eine tiese
«mtwelle auf das schöne Köpfchen Anne-

larie von Zitzewitzs.
, . ." Rer den Klängen des Dorischen Marsches

der Dampfer in Bewegung . „ Kennen
Goltzes Fräulein den schönen Spruch : Dem
Mnen hilft das Glück ?" fragte Assessor

eesdorf seine schöne Nachbarin , während er
r. Mm Schutz gegen die senaenden Somren-
si» ^ Schirm vor das Gefickt hielt und
^ und Anne - Marie damit gleickzeitig den
lein- »der  übrigen fast entzog . „Ick möckte

^Wahrheit einmal gleich erproben ."
machen mich neugierig . Herr Assessor ."

^ •" 3$ bitte mich allergnädigst als Kavalier
dn-nM-R gemeinsamen Kaffeetrinken . dem
»N!> . iWEndeu Spaziergang , dem Abendessen
" - ' " chen Tänzen annehmen zu wollen , der

°drt natürlich nicht zu vergessen ."

„Weiter nichts ?" entfuhr es Anne -Marie
blitzschnell , während in ihren dunkelblauen
Augen doch ein Strahl von Freude auszuckte.

Jetzt nahm sein hübsches Gesicht einen so
traurigen Ausdruck an , daß Fräulein von
Zitzewitz ganz mitleidig zumute wurde.

„Nun denn meinetwegen !"
„Wirklich . Fräulein Anne -Marie ?" jubelte

Geesdorf . „Tausend Dank ! Sie machen mich
zum Glücklichsten der Sterblichen ."

Unter fröhlichem Geplauder und den
Klängen der Musik langte man an der Fels¬
eck an . Das freundliche , zu Füßen der Burg
liegende Restaurant , war bereit zum Empfange
der Gäste , und bald entwickelte sich auch hier
jene glückliche Stimmung , wie sie nur Men¬
schen zu eigen ist. die des Lebens Sorgen für
kurze Zeit von sich geworfen und dem Augen¬
blicke leben.

Man kam vom Hundertsten ins Tausende
und langte endlich bei den Farben an.

„Rosa ist meine Lieblingsfarve : überhaupt
gibt es nur eine einzige Farbe , die mir direkt
unangenehm ist."

„Und das ist ?" forschte Alfred.
„Lila ; wenn mich meine Mitschülerinnen

ärgern wollten , schrieben sie mir aus lila
Briefpapier ."

So fröhlick wie dieser Ausflug begonnen,
so fröhlich endete er auch.

Nur Anne -Marie von Zitzewitz und der
Assessor beteiligten sich nicht an der allgemeinen
Heiterkeit . Stumm saßen sie nebeneinander,
und bin und wieder suchte Geesdorf die Hand
seiner Nachbarin zu einem verstohlenen Druck.

Der heutige Nachmittag hatte es ihnen
beiden klargemacht , daß sie sich liebten.

Wie gerne wäre Alsred mit der Geliebten
wenigstens noch einen Augenblick allein ge¬
wesen , um ihr seine Gefühle zu gestehen , aber
die Wohnung des Majors lag an der Haupt¬
straße , und erst hier begann sich der Kreis der
Teilnehmer zu lichten.

„Leben Sie wohl , mein gnädiges Fräu¬
lein ." verabschiedete sich der Assessor von der
jungen Dame , während seine Lippen , nur ihr
verständlich , murmelten : „Darf ich Ihnen noch
heute abend schreiben ? "

Ein freudiges Kopfnicken war die Ant¬
wort . und glückselig eilte Alfred in sein stilles
Heim.

Eine Stunde mochte wohl verflossen sein,
als Geesdors tiefaufatmend die Feder beiseite
legte und noch einmal die acht engbeschriebe¬
nen Seiten durchflog . Noch schnell die Zeilen
in einen Umschlag , dann tritt die Fahrt an zu
der Liebsten , du tleines Brieschen . -

Mit Riesenschritten eilte der Assessor am
nächsten Mittag nach Hause , in der Hoffnung,
ein Zeichen von der Geliebten vorzufinden.

Richtig , da lag ja auch ein Briestein ! Doch
was war das ? Sein eigenes Schreiben vom
gestrigen Abend mit dem deutlichen Vermerk
von Anne - Maries Hand : Annahme ver¬
weigert.

Eine Viertelstunde später ilingelte er an
der Wohnung des Majors und wurde in das
Zimmer des gnädigen Fräuleins geführt , die
ihn mit eisiger Stimme anredeie:

„Ich begreife nicht . Herr Assessor , wie Sie
es wagen , nach dem Vorgefallenen noch unser
Haus zu betreten ."

„Vorgefallen ? Ich verstehe nicht, " stotterte
Geesdorf verlegen . „Ich zermartere schon seit

Stunden mein Hirn , weichem unglücklichen Zu?
fall ich die Zurücksendung dieses sür mich so
wichtigen Briefes verdanke ."

„Zufall nennen Sie das ? Ich nenne es
Absicht ! Und Sie können mir es wirklich nicht
verargen , mein Herr Assessor, wenn ich wenig
Neigung verspüre , die Herzensergüsse eines
Mannes zu lesen , der mir so deutlich zeigt,
daß er mit den heiligsten Gefühlen Sport
treibt ."

Ratlos starrte Alsted vor sich hin . Nach
einem drückenden Schweigen , während dessen
Anne -Marie trotzig zum Fenster htnausschaute.
griff er nach seinem Hut und sagte bebend:

„Ich sehe, daß Sie mich nicht verstehen
wollen , daß Ihnen nichts daran liegt , dieses
unglückselige Mißverständnis aulzuklären.
Leben Sie wohl ."

„Nun denn , wenn Sie es durchaus noch
einmal wissen wollen, " stieß sie schweratmend
heraus , „weshalb bedienen Sie sich bei einem
io bedeutungsvollen Schreiben eines lila
Briesumschlags . wo Sie wußten , daß mir
diele Farbe jo verhaßt ist ?"

Alfred erschrak.
„Tat ich das ? Ah , dann konnten

allerdings darin eine Beleidigung erblicken,
über die Sie mit Recht erzürnt «ein öürlen.
Denn , daß ich es Ihnen gestehe. Anne -Marie,
ich bin farbenblind ! Jawohl , sehen Sie mich
nur so erstaunt an . Ich zögerte bisher , das
betreffende Geständnis avzulegen . — --
Sie nicken . . . Ihr Blick erhellt sich . . . Soll
das heißen . Anne -Marie . Sie verzeihen mir ? "

Bei diesen Worten zog der Asseffor das er¬
glühende Mädchen an sich und bedeckte dank¬
erfüllt seine Hand mit Küffen . Hin -n
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Bekanntmachung.
Am 30. April ISIS ist eine Dorratserhebung über

Nindviehhäuie einschließlich der Kalbfelle und des zur
Herstellung von Sohlen geeigneten Leders vorzunehmen.
Es sind aufzunehmen die Bestände an folgenden Häuten und
Lederarten:

1. Salzhäuten bis 10 Kilogr. schwer;
2. Salzhäuten über 10 bis 20 Kilogr. schwer;
3. Salzhäuten über 30 Kilogr. schwer.
4. trockenen und trockengesalzenen Häuten bis 4 Kilogr.

schwer;
5. trockenen und trockengesalzenenHäuten über 4 b,s 6

Kilogr. schwer;
6. trockenen und trockengesalzenen Häuten über 6 Kilogr.

schwer; r „ T
7. Bodenleder (Unterleder) einschließlich der Stanzstücke

und zwar getrennt nach
a) Sohlleder,
b) Dache- und Brandsohlleder,
c) zu Bodenleder verarbeitete Spalte.

Die Häute (Ziffer 1 bis 6) sind nach Stückzahl getrennt
nach zahmen Häuten und Wildhäuten und Knipsen anzugeben,
die Bestände an Leder nach Kilogramm . Vorräte an
Häuten sind von jeder Menge an anzugeben. Vorräte an
Leder nur wenn der Bestand 100 Kilogramm übersteigt.

Alle Personen, welche am 30. April 1915 Häute und
Leder der vorbezeichnetestArtin Verwahrung haben oder zu
Eigentum besitzen, haben ihren Bestand bis spätestens I . Mai
ISIS bei uns anzumelden.

Eamberg, den 29. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Es stehen der hiesigen Gemeinde Kleien zur Verfügung
welche an die Ziegenbesitzer verteilt werden sollen. Es kom¬
men auf eine Ziege ca. 17 Pfd . Der Preis hierfür stellt sich
aus 8'/j Pfg . pro Pfd. die Kleien werden am Montag, den
3. Mai cr. Nachm, von 2 - 3 Uhr am Bullenstall gegen
Barzahlung ausgegeben.

Camberg , den 1. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bekanntmachung.
Das diesjährige

Impfgefchäft
findet am 4. Mai ds . Ihs ., Dormittags S Uhr und die
Nachschau am 11. Mai , vormittags 9 Uhr in der Volksschule
statt.

Impfpflichtig sind:
1. alle in 1913 und früher geborenen Kinder, welche über¬

haupt noch nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind,
2. alle im Jahre 1914 geborenen Kinder, soweit solche noch

leben einschließlich der Jugezogenen.
3. alle im Jahre 1902 und früher geborenen und überhaupt noch

nicht mit Erfolg wieder geimpften Zöglinge der Schulen etc.
4.  die in 1903 Geborenen.

Eamberg, den 20. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Tauben sind bis zum 15. Mai er . einge-
fperrt zu halten , bei Vermeidung entspr . Bestrafung.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß Hühner
nicht aus bestellten fremden Grundstücken srei um¬
hergehen dürfen.

Mehren sich die bezl . Uebertretungen weiter wie in
letzter Zeit , so muß allg . angeordnet werden , das Hühner
Künftig nur in geschlossenen Räumen oder auf entspr.
eingefriedigten Grundstücken gehalten werden.

Camberg . den 26. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Areis-Zchweiileverfichemng.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Saatkartoffeln
Norddeutsche Industrie

ferner

Nugufta Viktoria«.vöhms Erfolg
empfiehlt

Lagerhaus Eamberg.

Ltrteite ans der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Bemichtung
durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainii
(Sondermarke)

Sobald der Hederich 2 — 5 Blätter
angesetzt hat , wird der feingemahlene
Kaimt frühmorgens auf die taunaffen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung deS Kaimts ist dem
Landmann hiermit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kaimt oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des Kalisyndikats
G . m. b. H ., Köln a. Jih ., Richartzstraße 10

W !kMUso»»« , teil2. not 1915.
Eamberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederfelters:

Dormittags um ' /-IO Uhr.

Persil
für ;ö

Leibwäsche
Henkels Bleich-Soda

ler
« Me ißicren?

Bestellungen erbittet
Karl Schneider. Schäfer,

walrdorf.
Auch können Bestellungen

an dasBürgermeisteramtWals-
dorf gerichtet werden._

„Die Meinung;
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden",
lautet das Attest des Herrn
E. Klatten , Reetz, über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
Rattentod (Felix Immirch,Delitzlch.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Mob Rauch, Camberg.

ßrachlbriefe
sind in unserer Exped. zu haben.

Pergamentpapier
zum verpacken von Zelöpaketen

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung, Camberg.
v080O8QO0S006O ^ Q600v
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . ^
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Um¬
schlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . 3n Umschlag . . . . . 20 Pfennig

_ _ im a Gesammelt von Eugen Wölbe . 2»
KriegSgedlchre 1914 . Umschlag. 76 Pfennig
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Arükel und Verweisungen auf 1612
Seilen Textmit 1220 Abbildungen auf 80 Illustratlonstaseln (davon 7 Farben-
drucktaselns, 32 tzaupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbellagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in tzalbleder gebunden 22 Mark
oder in l Halblederband gebunden . 20 Mark

Rein - deutsche Arbeit.
fp0m

ECKERT
Grasmäher „Bixi-Don-Dux“ fMW

Getreidemäher „viva "W i
Kettenloser Garhenbintier„Dlktator“

Stahirechen Halb- und Ganz-Automat
Schwadrechen

„Leo N“ — „Iduna“ Heuwender
Hackmaschinen „Preciosa“

H. F.ECKERT
Ptlug - FabriK Säemaschinen - FabriH

Erntemaschinen - FabriK
allgemein landwirtschaftliche Maschinen » FabriH

bei unseren Feldgrauen,
weuu die Nelöpost echte

SalemAlestumod-r
Salem Gold

bringt,
PreisNS 3 ^ 4 56 6 10

3Ä4568 lqPfg .d .SfrX.
20  Sidi,feldpo$imä$$ig'verpackt poriofei!
50  Sick,feldposimä$sig verpackt lOPf-Pörfo!
Orieni,Tabak-u.GigaiEäen.-Fa.br1fcmiilwDESden
Jnh.Hugo HoflieferantS.EdKönigsv.Sacbsen

K Tmsifrci ! | §!

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Lifflburg , Hal!<$artenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

MU " Beratung erfolgt kostenlos . "HW
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

TierMer mi>TiersreMe,
Santuoirtc, Mer und Ucker,
HeWe, Lehrer uitb Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen

orientteren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
Berlin 80 . 16,

TSpenickerstratze 71 . ^
Textlich mtb illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.

Abomiementspreisvon der Post abgeholl nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
. . . Verlangen Sie Probenummorn ! '

Heimatgrütze
an unsere Krieger.

Herausgegeben vom Katholischen Earitasverband für Berlin
; und Vororte E. B.I Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische
, sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das ü ® *1 Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

fWs Zur Versendung durch Pfarreien
\ i S~unJ)  Vereine dringend empfohlen, §| | {

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des Katholischen Earitasverbandes,

t  Berlin SW 48. Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

Kus der Herausgabe der Zeitschrift zieht niemand ander
Gewinn , als nur unsere Krieger, heute werden schon 25M

. Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - klusschuß versank>
i die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werde

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrüße " be>
! jederpostanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M. GladbE
' Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umjchlagsgebühr 10 Pf . nionat"°d

In der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ei^
Beilage der Firma Geschwister Mayer Limburg (Lahn)
worauf wir besonders aufmerksam machen.
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